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1 Vorbemerkung

Spinnen gehören zu jenen Tiergrup
pen, deren Vertreter sich sehr oft einer 
Bestimmung ab Foto entziehen. Damit 
muss bei vielen Zufallsbeobachtun
gen auf eine zweifelsfreie Benennung 
verzichtet werden. Dennoch gibt es 
auch hier Arten, die sich ohne »sexuel
le Belästigung« und ohne genetische 
Untersuchungen, nur mit Hilfe eines 
Fotos identifizieren lassen. Solchen 
 Arten gilt diese Publikation.
Die hier präsentierten Nachweis
daten entstammen keinem konkreten 
Forschungsprojekt. Es sind Zufalls
beobachtungen, die von Laien und 
Naturliebhabern gemacht und der 
 inatura  – Erlebnis Naturschau Dorn
birn als zentrale Dokumentationsstelle 
der Natur Vorarlbergs gemeldet wor
den sind, nicht selten auch unbewusst 
über Anfragen an die inatura Fachbe
ratung. Ergänzt werden sie durch ei
gene Beobachtungen. Aus dieser Art 
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Zusammenfassung

Zufällige Einzelbeobachtungen von Spinnen (nicht selten an/in Gebäuden) sind eine wertvolle Ergänzung zu systematischen 
Studien. Speziell thermophile bzw. (hemi)synanthrope Arten, die sich sonst einer Dokumentation entziehen, können durch Mel-
dungen bzw. Anfragen aus der Bevölkerung registriert werden. Als »Neu für Vorarlberg« wurden Acantholycosa lignaria | Acu
lepeira carbonaria | Amaurobius ferox | Nigma walckenaeri | Segestria bavarica | Synageles venator | Zoropsis spinimana 
erkannt. Andere Arten (wie z. B. Pseudeuophrys lanigera | Scytodes thoracica | Steatoda triangulosa) leben wohl schon länger 
in Vorarlberg, wurden aber aufgrund ihrer synanthropen Lebensweise bisher nicht dokumentiert. Ergänzende Bemerkungen zu 
weiteren, ausgewählten Arten runden die Arbeit ab.
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handelt  – nicht selten Erstnachweise 
für Vorarlberg. 
Diese Zufallsbeobachtungen können 
eine fundierte Studie über synanth
rope Spinnen nicht ersetzen. Die kli
matischen Veränderungen in Verbin
dung mit einer in diesem Ausmaß nie 
gekannten Mobilität lassen erwarten, 
dass sich in Zukunft weitere thermo
phile Arten in Vorarlberg etablieren 
werden. Es wäre spannend, den tieri
schen Migranten vermehrte Aufmerk
samkeit zukommen zu lassen.

2 Nachweise

Die hier diskutierten Arten sind nach 
Familien gruppiert, die Familien wur
den alphabetisch gereiht.
Die Koordinaten sind im HalbeMinu
tenRaster angegeben (linke untere = 
SWEcke des Rasterfelds). Genauere 
FundortKoordinaten sind in der Da
tenbank der inatura dokumentiert.

der Datensammlung erklärt sich ein 
gewisser Überhang von Spinnennach
weisen an oder in Gebäuden. Während 
ausgewählte FreilandLebensräume in 
Vorarlberg immer wieder Ziel arachno
logischer Studien waren (Breuss 1994, 
1995, 1996, 1999, 2001; FrieBe & Zimmer
mann 2014; niederer et al. 2006; steinBer
ger 2013, 2018; steinBerger & meyer 1993, 
1995; steinBerger & rieF 2015; steinBerger 
et al. 2003) wurde synanthropen Arten 
bisher wenig Augenmerk geschenkt. 
Lediglich unliebsame (weil schmerz
hafte) nächtliche Begegnungen sind 
dokumentiert worden (Zimmermann 
2015a, b). Gerade die Meldungen von 
Außenstehenden gewähren jedoch 
Einblicke in einen Lebensraum, der 
sich gewöhnlich einer systematischen 
Beprobung entzieht – wie sollte man 
denn in einem Privathaus Barberfal
len installieren!? Der Lebensraumtyp 
»Gebäude« bringt mit sich, dass es 
sich bei etlichen der hier diskutierten 
Arten um wärmeliebende Spinnen 
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JGF = J. Georg Friebe
ER = Elisabeth Ritter
KZi = Klaus Zimmermann
Falls nicht anders angegeben, stam
men die Fotos vom Erstautor.

Eratigena atrica (C. L. Koch, 1843) – 
Agelenidae

Nachweise
•	  Dornbirn – Eisengasse, 430 m SH  

[N 47°25'00'' – E 9°44'30'']: 31.08.2015 
(1 Ex.) | 29.09.2016 (1♂) | 19.04.2018 
(1♀), phot. & det. JGF

•	  Dornbirn – Eisengasse / Kehler
straße, ca. 435 m SH [N 47°25'00'' –  
E 9°44'30'']: 27.07.2017 (1♀), phot. & 
det. JGF

•	  Dornbirn – inatura, 440 m SH  
[N 47°24'30'' – E 9°44'00'']: 
24.08.2004 (1♀), phot. & det. KZi
10.08.2011 (1♀) | 01.10.2014 (1♂) | 
16.09.2015 (1♂) | 20.06.2016 (1 Ex.), 
phot. & det. JGF

•	 Dornbirn – Gilmstraße, 430 m SH  
[N 47°25'00'' – E 9°44'00'']: 18.08.2011 
(1♂), phot. KZi, det. KZi & JGF

•	 Dornbirn – In Fängen, 430 m SH  
[N 47°23'30'' – E 9°43'00'']: 01.10.2017 
(1♂) | 15.04.2018 (Carport) (1♀), 
phot. | leg. R. Mäser, det. JGF

•	  Lustenau – Mühlefeldstraße, ca. 
405 m SH [N 47°25'30'' – E 9°40'30'']: 
22.03.2016 (1♀), phot. M. Hämmer
le, det. KZi

•	  Hohenems – Schlossplatz, 440 m
SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
03.04.2018 (1♀) | 10.04.2018 (1♀ 
subadult), phot. & det. JGF

•	  Hohenems – Emsbachstraße, 440 
m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
03.04.2018 (1♀), phot. & det. JGF

•	  Hohenems – Harrachgasse, 425 
m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
17.04.2018 (1♀), phot. & det. JGF

•	  Koblach – Werben, 420 m SH  
[N 47°19'40'' – E 9°36'00'']: 
04.11.2014 (1♀) | 20.12.2014 (1♀), 
phot. N. Gächter, det. JGF

•	 Rankweil – Alemannenstraße, 490 
m SH [N 47°16'30'' – E 9°39'00'']: 
01.05.2013 (1♀), phot. E. Zehenter, 
det. JGF

Die Große Winkelspinne gehört zu 
den häufigsten synanthropen Spinnen 
überhaupt. Umso bemerkenswerter 
ist, dass sie bisher in Vorarlberg nur 
ein einziges Mal dokumentiert wor
den ist – außerhalb des menschlichen 
Siedlungsraums im Bruderloch, einer 
Höhle in Koblach (Breuss 1995). Alle 
hier angeführten Funde stammen 
von Gebäuden (mehrfach auch an der 
Außenwand).

Tegenaria ferruginea (Panzer, 1804) – 
Agelenidae

Nachweise
•	 Dornbirn – Trafohäuschen Siegfried

FusseneggerStraße, 425 m SH [N 
47°25'00'' – E 9°44'30'']:17.07.2015 (1 
Ex.) | 30.03.2017 (1 Ex.), phot. & det. 
JGF

•	 Dornbirn – inatura, 440 m SH [N 
47°24'30'' – E 9°44'00'']: 04.04.2016 
(1♂), phot. & det. JGF

•	 Koblach – Steig, 445 m SH [N 
47°20'00''– E 9°36'00'']: 01.06.2012 
(1♀), phot. M. Berg, det. JGF

Tegenaria ferruginea wurde bisher ein
zig im April 1992 im NSG Rheindelta 
(Höchst) in einer kleinen Waldinsel 
mit lichtem Laubmischbestand doku
mentiert (steinBerger & meyer 1995). Die 
Beobachtung in Koblach erfolgte an 
einem Haus am Rand des Siedlungs
gebiets nahe einem Laubwald. Die 

anderen drei Nachweise aus Dornbirn 
stammen von Gebäuden im locker be
bauten Siedlungsraum.

Amaurobius ferox (Walckenaer, 
1830) – Amaurobiidae

Nachweise
•	 Dornbirn – In Fängen, 430 m SH [N 

47°23'30'' – E 9°43'00'']: 01.06.2017 
(Hauswand) (1 Ex.) | 11.03.2018 (Car
port) (1♂), phot. | leg. R. Mäser, det. 
JGF

•	 Dornbirn – inatura, 440 m SH [N 
47°24'30'' – E 9°44'00'']: 16.04.2018 
(1♂), leg. & det. JGF

•	 Hohenems – Löwensaal Ostwand, 
435 m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
17.04.2018 (1♂), leg. & det. JGF

•	 Hohenems – Burgstraße, 440 m 
SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
30.04.2018 (1♂), phot. & det. JGF

Neu für Vorarlberg
Der deutsche Name »Kellerspinne« 
weist deutlich darauf hin, wo Amau-
robius ferox nördlich der Alpen be
vorzugt zu finden ist: in feuchten Kel
lern. Hänggi & strauB (2016) erwähnen 
Amaurobius ferox unter jenen adventi
ven Arten, die im Raum Basel von La
gerhäusern und Gewächshäusern als 
Trittsteine profitieren. Nur an warmen 
Standorten werden auch unverfugte 
Mauern im Außenbereich besiedelt. 
Südlich der Alpen und im Mittelmeer

Abb. 1:   Amaurobius ferox, Hohenems – Löwensaal (Außenwand), 17.04.2018 
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Abb. 2:   Aculepeira carbonaria, SE Kreuz-

joch, 13.08.2016 (Foto: R. Mäser)

raum kann Amaurobius ferox jedoch 
in Wäldern unter Steinen angetroffen 
werden (Bellmann 2006). 
In Österreich wird die Kellerspinne 
nicht nur in Kellern gefunden: KropF & 
HoraK (1996) haben sie in der Steier
mark synanthrop in Gebäuden, auf xe
rothermophile Magerrasen, in Flaum
eichen und Föhrenwälder sowie in 
einer Wiese im Tiefland nachgewiesen. 
Die Fundorte lagen nicht über 500 m 
Höhe. In Wien wurde die Art am Jü
dischen Friedhof Währing entdeckt 
(Hepner et al. 2011), und in Graz im 
Botanischen Garten (KomposcH 2011). 
 tHaler & KnoFlacH (1995) nennen die 
mediterranexpansive Adventivart ei
nen regelmäßigen und teilweise häu
figen Gast in Gebäuden.
In der Schweiz wurde die Kellerspinne 
in erster Linie im Mittelland und Jura 
dokumentiert (CSCF 2018). Die Ver
breitungskarte Deutschlands (aracH
nologiscHe gesellscHaFt 2018) zeigt eine 
Fundhäufung in der Oberrheinebene, 
wobei mit Nachweisen auf den Karten
blättern TK 25 Nr. 8218: Gottmadingen 
bzw. Nr. 8221: ÜberlingenOst auch 
die »HochrheinBodenseeRoute« als 
potentielle Wanderroute Richtung 
 Osten belegt ist.
Aus Vorarlberg wurde Amaurobius 
ferox bislang ein einziges Mal aus 
dem Kleinwalsertal genannt (Kreuels 

& lücK mann 1998). Als Fundort ist »Za-
fernahütte (Mittelberg) und Umgebung. 
Hangexposition: Ost; Fanghöhe 1.300 - 
1.800 m« angegeben. M. Kreuels (pers. 
Mitt. März 2018) hält es inzwischen für 
sehr wahrscheinlich, dass das Tier im 
Rahmen der Studentenexkursion mit 
dem Fangmaterial in die Hütte einge
schleppt worden ist und eigentlich aus 
dem Universitätsgebäude in Münster 
stammt. Damit wird der »Nachweis« 
einer thermophilen Art in 1.400 m 
Höhe erklärbar.
Die nun wirklichen Erstfunde für Vor
arlberg erfolgten  durchwegs an den 
Außenwänden von Gebäuden.

Aculepeira carbonaria (L. Koch, 
1869) – Araneidae

Nachweise
•	  St. Gallenkirch – Schlappiner Joch, 

ca. 21802200 m SH [N 46°55'30'' –  
E 9°54'00'']: 23.07.2012 (1 Ex.), phot. 
R. Kopf, det. JGF

•	  St. Gallenkirch – Gargellen, Schaf
berg, Blockhalden nordöstlich 
Gargellner Köpfe, ca. 2210 m SH  
[N 46°57'30'' – E 9°53'00'']: 15.06.2017 
(1 Ex.), phot. R. Mäser, det. JGF

•	 St. Gallenkirch – Gargellen, Schaf
berg, Schutthalde westlich ober
halb Schofberghüsli, ca. 22202225 
m SH [N 46°57'00'' – E 9°53'00'']: 
08.07.2017 (3 Ex.), phot. R. Mäser, 
det. JGF

•	 St. Gallenkirch – Nova, Schutthalden 
N unter Burg, ca. 21002160 m SH  
[N 46°58'00'' – E 9°59'30'']: 14.06.2015 
(1 Ex.), phot. R. Mäser, det. JGF

•	 St. Gallenkirch – SE Kreuzjoch: zw. 
Panoramabahn und Grasjoch (Stein
halde unter Lawinenverbauung), 
ca. 22702310 m SH [N 47°03'30'' –  
E 9°58'30'']: 13.08.2016 (1 Ex.), phot. 
R. Mäser, det. JGF

•	 Schruns – Hochjoch: Sennikopf, 
2250 m SH [N 47°04'00'' – E 9°58'00'']: 
21.07.2017 (1 Ex.), phot. R. Mäser, 
det. JGF

Neu für Vorarlberg
Die erstmals aus den Stubaier Alpen 
beschriebene Aculepeira carbonaria 
war in Österreich lange nur aus Nord
Tirol bekannt. Inzwischen sind Funde 

aus Salzburg, Kärnten und OstTirol 
hinzugekommen (tHaler & KnoFlacH 
2003). Als Bewohner von hochalpinen 
Blockschutthalden wurde Aculepeira 
carbonaria in Österreich bisher aus
schließlich aus den Kristallingebieten 
der Zentralalpen nachgewiesen. Die 
Art fehlt in den Nördlichen Kalkalpen 
(tHaler 1998). Die nunmehrigen Funde 
aus dem Silvrettakristallin Vorarlbergs 
bestätigen dieses Verbreitungsmuster. 
Aus der Schweiz hingegen ist zumin
dest ein Fund aus den kalkbetonten 
Gesteinsabfolgen des Helvetikums 
am Klausenpass bekannt geworden 
(CSCF 2018; pers. Mitt. A. Hänggi). Die 
wenigen anderen Schweizer Nach
weise stammen aus Kristallingebieten. 
Aculepeira carbonaria gilt als Alpen
Endemit. Ein angebliches Vorkommen 
in Spanien dürfte auf eine Fehlbestim
mung zurückzuführen sein (Breitling et 
al. 2016).

Araniella displicata (Hentz, 1847) – 
Araneidae

Nachweis
•	 KoblachDürne – Koblacher Ried /  

Pertisgraben, ca. 430 m SH [N 
47°18'30'' – E 9°36'30'']: 22.04.2014 
(1 Ex.), phot. M. Berg, det. JGF

Zum Zeitpunkt des Fundes zweiter 
Nachweis für Vorarlberg
Araniella displicata wurde in Vorarlberg 
erstmals von W. Breuss am 26.06.1995 
im südlichen Teil des Bangser Riedes 
(Bangser Mähder) in einer Pfeifengras
wiese neben einer Erlenbruchwald
Weichholzau nachgewiesen (Breuss 
1996). steinBerger (2018) schätzt die
sen Fund als »vom Gesamtbild der 
Höhenverbreitung eher untypisch« ein. 
Das von T. Kopf am 11.06.2014 auf 
der Bazora über Frastanz in einer hö
her gelegenen Magerheuwiese ge
fangene, dritte Tier (steinBerger 2018) 
entspricht hingegen besser dem von 
tHaler (1993) angegebenen Habitat 
[hochsubalpiner Nadelwald, Gebüsch 
(?)]. Der Zweitfund für Vorarlberg 
von Koblach Dürne stammt ebenfalls 
aus einer »untypischen« Pfeifengras
Streuwiese der Rheintal ebene. Un
mittelbar neben dem Fundort wächst 
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Abb. 4: Argiope bruennichi, Rankweil, Sommer 1969 (Foto: J. Friebe)

Abb. 3: Araniella displicata, Koblach-Dür-

ne, 22.04.2014 (Foto: M. Berg)

eine frei stehende Gruppe von Fichten, 
auf der anderen Seite eines Fahrwegs 
schließt ein fichten betonter Misch
wald an. Bellmann (2006) ortet die Art 
»offenbar vorzugsweise in Sandgebie-
ten am Rand von Kieferwäldern«, laut 
Jones (1990) kommt sie »bevorzugt in 
Nadelbäumen« vor. Zur Höhenverbrei
tung finden sich in beiden Quellen 
keine Angaben. Araniella displicata 
scheint hinsichtlich der Höhe wenig 
wählerisch zu sein (siehe dazu auch 
die Höhenangaben in tHaler & KnoFlacH 
2003). Das verbindende Element der 
Vorarlberger Funde sind offenbar Bäu
me, wie sie auch auf der Bazora in un
mittelbarer Nähe des Fundorts stehen. 
Insgesamt aber ist Araniella displicata 
österreichweit zu selten und zu zer
streut, um weiterreichende Aussagen 
zuzulassen (tHaler & KnoFlacH, 2003).

Argiope bruennichi (Scopoli, 1772) – 
Araneidae

Nachweis
•	 Rankweil – Karmelweg, ca. 460 m SH 

[N 47°16'30'' – E 9°37'39'']: Sommer 
1969 (1 Ex.), phot. J. Friebe, det. NN

Argiope bruennichi ist eine wärmelie
bende Art, deren Vorkommen nördlich 
der Alpen im 19. Jahrhundert auf die 
Oberrheinische Tiefebene beschränkt 
war (gaucKler 1965). Von dort wander
te die Art den Main aufwärts: Um 1880 
hatte sie Aschaffenburg erreicht, vor 
1965 wurde sie im Umland von Nürn
berg gesichtet. Mitte der 1940erJahre 
drang sie in das württembergische 
Neckar land vor, und etwa zeitgleich 
breitete sie sich auch entlang dem 
Hochrhein ostwärts aus. Ende August 
1951 tauchte sie am Bodensee bei 
Möggingen (Radolfzell) auf (gaucKler 
1965). Als Profiteur des Klimawandels 
ist die Wespenspinne inzwischen in 
ganz Deutschland und den Benelux
Staaten verbreitet (KumscHicK et al. 
2011).
Die Besiedelung von Österreich be
gann im Osten (KritscHer 1955). Anfang 
der 1960erJahre war die Wespenspin
ne im Wiener Becken »nicht allzu sel-
ten«, während aus der Oststeiermark 
nur zwei Fundorte bekannt waren 

(KüHnelt 1962). Weitere Nachweise aus 
Nordtirol (ab 1974; tHaler 1993), aus 
der Steiermark (Kaiser & scHuster 1985) 
und aus Kärnten (auer et al.  1989) folg
ten.
Der erste dokumentierte Fund von 
 Argiope bruennichi in Vorarlberg er
folgte im Herbst 1964 in Bregenz – 
Mehrerau (gaucKler 1965). Der zweite 
Nachweis aus dem Ländle soll hier 
nachgetragen werden: In der Foto
sammlung der inatura befinden sich 
zwei Dias einer Zebraspinne aus ei
nem Garten in Rankweil, die mit »Som
mer 1969« datiert sind.
Argiope bruennichi wurde danach erst 
wieder am 11.11.1991 im Höchster 

Ried festgestellt (leg. T. Kopf, det. K.H. 
Steinberger; steinBerger & meyer 1995). 
Die Datenbank der inatura verzeichnet 
fünf weitere, unveröffentlichte Belege 
aus dem Rheindelta (09.06.1992, 1 Ex. 
leg. T. Kopf | 05.06.2000, 1 Ex. leg. F. Gla
ser | 22.08.2000, 2 Ex. an unterschiedli
chen Orten, vid. B. Keist | 30.08.2000, 1 
Ex. vid. B. Keist). W. Breuss fand die Art 
am 16.07.1995 im Bangser Ried (Breuss 
1996) sowie 1998 im Naturschutz
gebiet Gsieg – Obere Mähder (Breuss 
1999). Im Jahr 2001 folgten Nachwei
se im Frastanzer Ried (steinBerger et al. 
2003).
Darüber hinaus sind über die Ver/
Ausbreitung von Argiope bruennichi in 
Vorarlberg vor der Jahrtausendwende 
keine Daten vorhanden. Ab der Ein
richtung der inatura Fachberatung im 
Jahr 2003 erfolgten auch Anfragen zur 
Wespenspinne (Zimmermann 2014), die 
allerdings nur sporadisch in der Da
tenbank zur Artenvielfalt Vorarlbergs 
erfasst wurden. Erst ab 2007 finden 
sich regelmäßig Datenbankeinträge, 
die aber keinesfalls als ein plötzliches 
vermehrtes Auftreten fehlinterpre
tiert werden dürfen. Die scheinbare 
Häufung der Funde spiegelt ledig
lich den Beginn der konsequenten 
Dokumentation von Anfragen an die 
 inatura Fachberatung wider. Die Fun
de konzentrieren sich auf die Talebe
ne des Rheintals inkl. Rheindelta und 
Leiblachtal [67 Datenbankeinträge; 
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zusätzlich höher gelegene Funde:   
2x Bregenz Fluh (leg. T. Kopf, det. K.H.
Steinberger, unveröff.), 2x Fraxern]. 
Dem stehen lediglich zwei Nachweise 
aus dem Bregenzerwald, sieben aus 
dem Walgau (u. a. steinBerger 2013) 
sowie zwei aus dem Montafon gegen
über. Die höher gelegenen Fundorte 
sind Wärmestandorte. Die Art konnte 
an der Schattseite des Walgaus bisher 
nicht nachgewiesen werden (steinBer
ger 2018).
Da Argiope bruennichi im Rheintal in
zwischen zu den alltäglichen Arten 
gehört, steigt die Versuchung, auf eine 
Dokumentation von Beobachtungen 
dieser Spinnenart (auch in den ande
ren Regionen) zu verzichten.

Larinioides sclopetarius (Clerck, 
1757) – Araneidae

Nachweise
(falls nicht anders angegeben phot./
leg. & det. JGF)
•	 Lochau – Strandbad, Lindauer 

Straße 1 (landseitig), 399 m SH  
[N 47°31'30'' – E 9°44'30'']: 21.10.2017 
(mehrere Ex.)

•	 Dornbirn – Schwefel, 425 m SH  
[N 47°25'00'' – E 9°44'00'']: 
23.07.2015 (1♂)

•	 Dornbirn – SiegfriedFusseneg
gerStraße / Fischbachgasse, 425 
m SH [N 47°25'00'' – E 9°44'30'']: 
17.07.2015 (1 Ex.), 04.04.2016 (1 Ex.)

•	 Dornbirn – Eisengasse, 430435 
m SH [N 47°25'00'' – E 9°44'30'']: 
07.05.2015 (1 Ex.) | 02.06.2015 (1♀) | 
09.06.2015 (1♀) | 11.06.2015 (1 Ex.) | 
04.04.2016 (2 Ex.) | 03.07.2017 (1♀)
200 bis 400 m vom nächsten Bach 
entfernt

•	 Dornbirn – Eisplatzgasse, 430 
m SH [N 47°25'00'' – E 9°44'30'']: 
21.07.2015 (1♂)

•	 Dornbirn – Kehlerstrasse, 435 
m SH [N 47°25'00'' – E 9°44'30'']: 
06.07.2015 (1♂) 
seither mehrfach gesichtet, aber 
nicht dokumentiert; ca. 500 m vom 
nächsten Bach entfernt

•	 Dornbirn – inatura, 440 m SH [N 
47°24'30'' – E 9°44'00'']: 
19.06.2015 (1♂) | 14.07.2015 (1♂)  | 
21.09.2015 (1 Ex.) | 05.04.2016 (1 Ex.) | 
14.04.2017 (1♀)

•	 Dornbirn – Schmelzhütterstraße, 
440 m SH [N 47°24'30'' – E 9°44'00'']: 
03.08.2015 (1♀)

•	 Dornbirn – Steinebach, 535 m SH [N 
47°24'00'' – E 9°45'30'']: 09.03.2018 
(1♀) | 09.04.2018 (im gesamten 
 Areal bei jeder Lampe 23 Ex.)

•	 Hohenems – Schlossplatz, 440 
m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
13.06.2015 (1♀)

•	 Hohenems – Emsbachstraße, 440 
m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
13.06.2015 (1♀) | 06.07.2017 (1♂) | 
16.08.2017 (1♀)

•	 Hohenems – am Emsbach, 440 
m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
13.06.2015 (2♀) | 22.11.2016 (1♀)

•	 Hohenems – Pfarrkirche, 435 m 
SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
21.04.2016 (1♀)

•	 Koblach – Klausbach, 430 m SH  
[N 47°18'30'' – E 9°36'30'']: 08.09.2016 
(1 Ex.), phot. M. Berg, det.JGF

Die meist synanthrop lebende Brü
ckenkreuzspinne wurde vor Beginn 
der eigenen Erhebungen im Sied
lungsraum in Vorarlberg erst vier Mal 
nachgewiesen (alle det. KH. Stein
berger, unpubliziert): Am 18.08.1999 
im Lauteracher Ried – Soren (leg. T. 
Kopf), am 29.04.2003 in Thüringen 
(leg. KH. Steinberger), am 11.05.2004 

und 29.04.2007 in Meiningen an der Ill 
bzw. am Rhein (leg. T. Kopf).
Wie der deutsche Name »Brücken
kreuzspinne« nahelegt, wird Larinio-
ides sclopetarius eine gewisse Affinität 
zu Gewässern nachgesagt. Sie bevor
zugt Strukturen, wo sie sich tagsüber 
verstecken kann. Nachts sollen Be
leuchtungskörper, die gezielt für den 
Netzbau aufgesucht werden (Heiling 
1999; KomposcH 2000b), ihre Beute anlo
cken – eine Situation, wie sie bevorzugt 
an Brücken gegeben ist. Die meisten 
Fundorte liegen tatsächlich in Gewäs
sernähe (z. B. scHmitt & niodu scHewsKi 
2007), doch wurde die Art auch schon 
rund 100 Meter vom nächsten Fluss 
entfernt studiert (scHmitt 2004). Wäh
rend einige der Vorarlberger Fundorte 
diesem Schema entsprechen, wurde 
Larinioides sclopetarius in Dornbirn bis 
zu 500 Meter vom nächsten Bach ent
fernt gefunden. Die Tiere lebten dort 
an Wänden nahe Regenrinnen bzw. 
in geschützten Winkeln, aber nur zum 
Teil ohne direkte Sonneneinstrahlung. 
Für größere Kolonien der parasozialen 
Spinnen (an günstigen Orten bis zu 
15.000 Individuen bei 26 Tieren pro 
Quadratmeter; scHmitt & niodu scHewsKi 
2007) war die Ausdehnung geeigneter 
Lebensräume in Dornbirn und Hohen
ems durchwegs zu gering. Lediglich 
am Strandbad Lochau wären die Vor
aussetzungen dafür gegeben, die In
dividuendichte lag aber deutlich unter 
den genannten Zahlen. Die Brücken
kreuzspinne war dort die einzige be
obachtete Spinnenart. An den beiden 
Fundorten am Emsbach in Hohenems 
wurde neben Larinioides sclopetarius 
auch Nuctenea umbratica registriert, in 
einem Fall sogar am selben Abend.

Zygiella x-notata (Clerck, 1757) – 
Araneidae

Nachweise
•	 Lochau – Hausreute, 505 m SH [N 

47°31'30'' – E 9°45'00'']: 09.08.2015 (5 
Ex.) | 11.09.2016 (1 Ex.) | 01.11.2017 
(1♀), phot./leg. & det. JGF, Beleg 
01.11.2017 conf.  Ch. Komposch

Abb. 5: Larinioides sclopetarius, Hohen-

ems, Emsbach, 22.11.2016
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gen wurde aus der Innenstadt von 
Linz bekannt (sacHer 1991), wobei der 
Autor auf die grundsätzliche Gefahr 
einer Verwechslung mit Leviellus stro-
emi hinweist. tHaler & KnoFlacH (2003) 
führen weitere (historische) Meldun
gen auf Verwechslungen mit Zygiella 
atrica bzw. Leviellus stroemi zurück. Für 
die Vorarlberger Funde werden solche 
Verwechslungen nach Überprüfung 
ausgewählter Belege ausgeschlossen. 
Zygiella x-notata hat im inaturaAreal 
in Dornbirn an den Museumswänden 
eine stabile Population gebildet. Auch 
die anderen Funde erfolgten an (meist 
beleuchteten) Hausmauern.

Nigma walckenaeri (Roewer, 1951) – 
Dictynidae

Nachweise
•	 Dornbirn – In Fängen, 430 m SH [N 

47°23'30'' – E 9°43'00'']: 09.07.2011 
(1♀) | 21.09.2011 (1♂), beide phot. 
R. Mäser, det. JGF

Neu für Vorarlberg
Nigma walckenaeri gehört wohl zu 
denjenigen Spinnenarten, die vermut
lich schon länger in Vorarlberg vor
kommen, wurde sie doch in Innsbruck 
bereits in den 1960erJahren doku
mentiert (tHaler et al. 1987). Aufgrund 
ihrer Kleinheit, ihrer Tarnfärbung und 
nicht zuletzt aufgrund ihrer synanth
ropen Lebensweise wird sie jedoch 
leicht übersehen (vgl. lemKe 2009). Sie 
baut ihre Netzchen bevorzugt an den 

Blattspreiten von Kletterpflanzen an 
Hausmauern (tHaler & KnoFlacH 1995), 
kann aber auch in Gebäuden sowie an 
warmen Standorten im Freiland ge
funden werden (sacHer 1983; Bellmann 
2006). KomposcH (2002) meldet die ur
sprünglich mediterrane Art aus Wien, 
Oberösterreich, der Steiermark und 
Tirol. Inzwischen ist auch Niederös
terreich hinzugekommen (ressl & Kust 
2010).
Am Fundort in Dornbirn wurde die Art 
bisher nur 2011 nachgewiesen, in bei
den Fällen an Büschen in Hausnähe, 
aber nicht unmittelbar an der Haus
wand (vgl. dazu sacHer 1983). Die Bü
sche wurden inzwischen entfernt.

Cheiracanthium mildei L. Koch, 
1864 – Eutichuridae

Nachweise
•	 Lochau – Hausreute, 505 m SH; 

Außenwand [N 47°31'30'' – E 
9°45'00'']: 06.05.2017 (1♀), phot. & 
det. JGF

•	 Wolfurt – Inselstraße, 420 m SH  
[N 47°28'30'' – E 9°45'00'']; Terrasse: 
10.07.2015 (1♂), leg. Anonymus, 
det. KZi
Bissereignis: Die Bissstelle war ge
rötet und brannte (ähnlich wie bei 
einer Roten Ameise). Die Symptome 
klangen nach ca. einer Stunde ab.

•	 Dornbirn inatura, 440 m SH  
[N 47°24'30'' – E 9°44'00''], Außen
wand: 02.06.2016 (1♂), leg. JGF, det. 
KZi & JGF

•	 Dornbirn – Eisengasse, 430 m SH  
[N 47°25'00'' – E 9°44'30''], Außen
wand: 01.08.2017 (1♀) | 02.08.2017 
(1♂) ; phot. | leg. & det. JGF

•	 Dornbirn – Eisplatzgasse, 430 m SH 
[N 47°25'00'' – E 9°44'30''], Außen
wand: 15.07.2015 (1♂); phot. & det. 
JGF 
nahe Lampe, im gelben Licht an der 
Wand kaum sichtbar

•	 Dornbirn – DrAntonSchneider
Straße, 425 m SH [N 47°25'00'' –  
E 9°44'30''], Außenwand: 29.06.2015 
(1♀), leg. & det. JGF
gegen Mitternacht an beleuchteter, 
aber matter GlasscheibeAbb. 6: Zygiella x-notata, Dornbirn – 

 inatura, 26.04.2013

•	 Dornbirn – Eisengasse, 430 m SH [N 
47°25'00'' – E 9°44'30'']: 
08.11.2015 (1 Ex.) | 09.03.2017 (1 Ex.) | 
20.11.2017 (1♀) | 09.03.2018 (1 Ex.), 
alle phot./leg. & det. JGF, Beleg 
20.11.2017 conf.  Ch. Komposch

•	 Dornbirn – inatura, 440 m SH [N 
47°24'30'' – E 9°44'00'']: 
05.11.2010 (1 Ex.) | 18.10.2012 (5 Ex.) | 
26.04.2013 (1 Ex.) | 27.11.2014 (1 Ex.) | 
10.08.2015 (1 Ex.) | 30.03.2016 (1 
Ex.)  | 18.07.2016 (1 Ex.) | 02.11.2017 
(1♀), alle phot./leg. & det. JGF, Beleg 
02.11.2017 conf.  Ch. Komposch

•	 Dornbirn – Talstation Karrenseil
bahn, 460 m SH [N 47°24'00'' – E 
9°45'00'']: (1♀), leg. & det. JGF

•	 Hohenems – Löwensaal Ostwand, 
435 m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
21.11.2017 (2♀), leg. & det. JGF, conf.  
Ch. Komposch

Neu für Vorarlberg
Zygiella x-notata, eine ursprünglich in 
der Mediterraneis beheimatete Art, hat 
schon früh den Sprung über die Alpen 
geschafft. Sie »scheint mit dem Verkehr 
und dem Warentransport zu wandern 
[...] wo sie vorkommt, ist sie sehr häufig 
und besiedelt [...] die Eisengitter der Vor-
gärten, Mauernischen […] u.s.w.« (wieH
le 1931; zitiert nach tHaler & KnoFlacH 
1995). Obwohl ihr in diesem Zitat 
eine relative Häufigkeit zugesprochen 
wird, wurde diese Art in Österreich 
kaum nachgewiesen (tHaler & KnoFlacH 
1995). Eine der wenigen Beobachtun

Abb. 7: Nigma walckenaeri, Dornbirn, 

09.07.2011 (Foto: R. Mäser)
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•	 Dornbirn – SiegfriedFussenegger
Straße, 425 m SH [N 47°25'00'' –  
E 9°44'30''], Außenwand: 30.05.2016 
(1 Ex.); phot. & det. JGF 
beleuchtete Garageneinfahrt

•	 Dornbirn – Forach, 410 m SH  
[N 47°25'30'' – E 9°43'30''], im Ge
bäude: 29.06.2015 (1 Ex.); leg. Ano
nymus, det. ER
Bissereignis: Das Opfer spürte im 
Halbschlaf plötzlich Schmerzen 
ähnlich einem Mückenstich, dann 
für einige Minuten ein etwas stärke
res Brennen. Die beiden Einstichstel
len waren anfangs gut sichtbar. Für 
zwei Tage zeigten sich keine Symp
tome, danach für 34 Tage Juckreiz 
und eine lokale Schwellung.

•	 Dornbirn – Gilmstraße, 430 m SH 
[N 47°25'00'' – E 9°44'00'']; falls 
nicht anders angegeben im Gebäu
de: 06.03.2016 (1♀) | 19.04.2016 
(1♂ subadult) | 26.09.2016 (1♀)  | 
29.09.2016 (1♂) | 02.10.2016 (1 Ex.) | 
15.10.2016 (im Garten) (2 Ex.) | 
23.10.2016 (1 Ex.) | 05.12.2016 (1 juv.), 
alle leg. & det. KZi
Weitere Funde im Jahr 2017.
25.01. bis 08.02.2018 (2 juv., 3♂ juv.) 
vid. & det. KZi

•	 Dornbirn – In Fängen, 430 m SH   
[N 47°23'30'' – E 9°43'00'']; im Gebäu
de: 20.08.2016 (1♀ juv.) | 16.05.2017 
(1♀) | 22.05.2017 (2♂) | 19.01.2018 
(1♀ juv. cf.), alle leg. | phot. R. Mäser, 
det. JGF

•	 Lustenau – MariaTheresienstraße, 
ca. 405 m SH [N 47°25'30'' – E 
9°39'00'']; im Gebäude: 03.07.2015 
(1♀) | 08.07.2015 (1♂, parasitiert 
von IchneumonidenLarve), phot. | 
leg. Anonymus, det. KZi

•	 Götzis – Kommingerstraße, 415 m 
SH [N 47°20'30'' – E 9°37'00'']; im 
Gebäude: 08.11.2017 (1 Ex.), leg. D. 
Steinacher, det. ER

•	 Koblach – Straßenhäuser, 435 
m SH [N 47°18'30'' – E 9°37'00'']: 
10.12.2014 (1 Ex.) | 07.04.2015 (1 
juv.), phot. Anonymus; det. KZi

•	 Feldkirch – Egelseestraße, 450 m SH 
[N 47°14'30'' – E 9°34'30'']; Wohnung 
3. Stock: 02.10.2016 (1♂), leg. M. 
Mayr, det. KZi Abb. 8: Acantholycosa lignaria, Bürserberg – Burtschasattel, 05.07.2016 (Foto: R. Mäser)

•	 Feldkirch – Brünneleweg, 440 m 
SH [N 47°15'00'' – E 9°34'00'']; im 
Gebäude: 25.04.2015 (1♀), phot. H. 
Schatzmann, det. ER

•	 Bludesch – Oberfeldweg, 540 m SH 
[N 47°11'30'' – E 9°45'30'']; Winter
garten: 22.02.2015 (1 juv; 1♂), phot. 
R. Meyer, det. KZi

Die ersten Funde von Cheiracanthium 
mildei in Vorarlberg wurden von Zim
mermann (2015a, b) bekannt gemacht. 
Seither sind zahlreiche Nachweise 
vor allem aus dem Rheintal zwischen 
Dornbirn und Feldkirch hinzugekom
men. Der nördlichste Fundort liegt am 
Pfänderhang bei Lochau, der höchst
gelegene (und einzige im Walgau) 
in Bludesch. Zwei Bissereignisse ver
liefen weitaus harmloser als das von 
Zimmermann (2015a) geschilderte. Die 
Häufung der Funde in Dornbirn spie
gelt die Intensität der Dokumentation  
wider.

Acantholycosa lignaria (Clerck, 
1758) – Lycosidae

Nachweis
•	 Bürserberg – Burtschasattel »Gips

weg«, ca. 16701690 m SH [N 
47°07'30'' – E 9°44'00'']: 05.07.2016 
(1♀), phot. R. Mäser, det. JGF, conf. 
Ch. Komposch via Fotobeleg | 
09.05.2018 (1♂), phot. R. Mäser, det. 
JGF

Neu für Vorarlberg

Acantholycosa lignaria ist von nur we
nigen Fundorten in Oberösterreich, 
der Steiermark und Tirol bekannt (tHa
ler & BucHar 1994). Die Nadelwaldart 
ist an gefällte bzw. geworfene Stäm
men in der subalpinen Stufe der Alpen 
gebunden, wobei bislang unklar ist, 
worauf diese strikte Habitatbindung 
beruht (KomposcH 2017). Im Mühlviertel 
wurde sie auch in Hochmooren gefun
den (FreudentHaler 1989; tHaler & BucHar 
1994). Inzwischen sind wenige neue 
Standorte in denselben Bundeslän
dern hinzugekommen (KropF & HoraK 
1996; KomposcH & HoraK 2011; KomposcH 
2017). 
In Fennoskandinavien wird Acantho-
lycosa lignaria meist an offenen, son
nigen Standorten in trockenen, lichten 
Nadelwäldern gefunden, oft an Baum
strünken, aber auch unter lockerer 
Rinde und gelegentlich sogar unter 
Steinen (marusiK et al. 2003)
Am Burtschasattel durchschneidet 
ein Forstweg einen Fichtenwald über 
Gipskarst. Speziell am Weg gibt es 
besonnte Stellen. Die Gipsdolinen
landschaft erschwert eine Bewirt
schaftung, sodass ein gewisser Tot
holzAnteil (Baumstrünke) vorhanden 
ist. Dennoch wäre es übertrieben, von 
einem »Wildnisgebiet« zu sprechen. 
Bemerkenswert ist, dass die erste 
Spinne auf einem Stein (Gips) fotogra
fiert wurde. Beim zweiten Nachweis 
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wurde der Fundort als »Mischung aus 
Gips und Gras und kleinen Ästen und 
Zapfen« charakterisiert. Normalerwei
se verlassen die Vertreter diese Art das 
Holz auch bei Störung nicht (Ch. Kom
posch, pers. Mitt. März 2018).

Evarcha jucunda (Lucas, 1846) – 
Salticidae

Nachweis
•	 Lustenau – MariaTheresienstraße, 

ca. 405 m SH [N 47°25'30'' – E 
9°39'00'']: 31.03.2015 (1♀), leg. Ano
nymus, det. ER

Erstmeldung für Vorarlberg
Evarcha jucunda ist eine wärmelieben
de Art, die im mediterranen Raum in 
der Strauch und Baumschicht tro
ckener Standorte vorkommt (Hansen 
2000). An xerothermen Standorten 
in Südtirol erreicht sie ihre nördliche 
Verbreitungsgrenze (noFlatscHer 1990, 
1991). Zwei Einzelfunde in Deutsch
land bzw. Belgien sind auf Einschlep
pung zurückzuführen (ludy & niecHoJ 
2005). Im Botanischen Garten von 
Neuchâtel hingegen wurde eine sta
bile Population in drei Gewächshäu
sern unter durchwegs trockenen Be
dingungen dokumentiert (mulHauser 
2013). Die Springspinne fehlt dort 
aber in feuchtwarmen Gewächshäu
sern sowie (obwohl nicht explizit er
wähnt) außerhalb der Gebäude.

Der Nachweis aus Lustenau stammt 
aus einem MehrparteienWohnhaus, 
in dem zumindest eine Familie mit 
türkischen Wurzeln wohnt. Es ist 
denkbar, dass das in einer Nachbar
wohnung angetroffene Weibchen mit 
dem  Reisegepäck aus der Türkei ein
geschleppt worden ist.

Philaeus chrysops (Poda, 1761) – 
Salticidae

Nachweis
•	 Meiningen – Mühleweg, ca. 425 

m SH [N 47°18'00'' – E 9°34'30'']: 
10.06.2015 (1♂), phot. Th. Kühne, 
det. ER

Erstmeldung für Vorarlberg
Die attraktive Springspinne, die xero
therme, steinige Habitate bevorzugt, 
ist im mediterranen Raum bis in die 
Südalpen verbreitet (Bellmann 2006; 
KropF & HoraK 1996; noFlatscHer 1988). 
An geeigneten, wärmegetönten Loka
litäten kann sie auch nördlich des Al
penkamms individuenarme, aber sta
bile Populationen bilden (z. B. descH Ka 
2000; tHaler 1985) bzw. wird sie gele
gentlich in Einzelexemplaren ange
troffen (z. B. priester et al. 1998; ressl 
1998). Die nächstgelegenen Standorte 
in Deutschland befinden sich im Ober
rheingraben sowie im Großraum Stutt
gart (aracHnologiscHe gesellscHaFt 2018).
Am Fundort in Meiningen befinden 

sich ein steiniger Trockenbiotop so
wie größere asphaltierte Flächen. Ge
funden wurde das Tier jedoch in einer 
Werkstatt. Weitere Funde wurden 
nicht gemeldet. Eine Einwanderung 
aus dem Basler Raum wäre grund
sätzlich möglich, diese Wanderoute 
ist aber aktuell nicht durch Funde be
legt (aracHnologiscHe gesellscHaFt 2018). 
Ebenso denkbar wäre eine Einschlep
pung per Holztransport für ein unmit
telbar benachbartes Sägewerk.

Pseudeuophrys lanigera (Simon, 
1871) – Salticidae

•	 Dornbirn – inatura, 440 m SH [N 
47°24'30'' – E 9°44'00'']: 03.05.2010 
(1 Ex.), phot. & det. JGF

•	 Dornbirn – In Fängen, 430 m SH [N 
47°23'30''  E 9°43'00'']: 
14.03.2011 (1♂) | 31.03.2011 (1♂) | 
14.03.2011 (1 Ex.) | 09.04.2011 (1♀) | 
20.06.2011 (1♀) | 15.03.2012 (1♀) | 
07.04.2014 (1♂) | 03.04.2015 (1 Ex.) | 
25.04.2015 (1♂) | 22.03.2016 (1♂)  | 
03.05.2016 (1 Ex.) | 08.03.2017 (1 Ex.) | 
21.03.2017 (1♂) | 04.03.2018 (1♀) | 
05.03.2018 (1♂) | 27.03.2018 (1♂) | 
16.04.2018 (1 Ex.), alle phot./leg. R. 
Mäser, det. JGF

Neu für Vorarlberg
Ursprünglich aus Südwesteuropa 
stammend, wurde Pseudeuophrys la-
nigera in Deutschland erstmals Ende 

Abb. 9: Evarcha jucunda, Lustenau, 

31.03.2015 (Foto E. Ritter)

Abb. 10: Philaeus chrysops, Meiningen, 

10.06.2015 (Foto Th. Kühne)

Abb. 11: Pseudeuophrys lanigera, Dorn-

birn, 14.03.2011 (Foto: R. Mäser)
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der 1950erJahre entdeckt. Seither 
hat sie sich stark ausgebreitet und 
gehört in Deutschland inzwischen zu 
den häufigen Hausspinnen (Bellmann 
2006). Dennoch ist in der Schweiz die 
Zahl der registrierten Funde auffallend 
gering. Sie konzentrieren sich auf den 
Großraum Basel und das Mittelland. 
Vorarlberg am nächsten gelegen sind 
je ein Nachweis aus Zürich (CSCF 2018) 
sowie nördlich des Bodensees auf Kar
tenblatt TK 25 Nr. 8223: Ravensburg 
(aracHnologiscHe gesellscHaFt 2018). 
Pseudeuophrys lanigera ist eng an Ge
bäude gebunden. 
Die Häufung der Funde an einem 
einzigen Haus in Dornbirn liegt mehr 
an der Aufmerksamkeit der Beobach
terin, als an möglichen Präferenzen 
der Spinnen. Es ist anzunehmen, dass 
Pseudeuophrys lanigera weiter verbrei
tet ist, aber nur selten die Aufmerk
samkeit ihrer menschlichen Mitbe
wohner erregt.

Sittisax saxicola (C.L. Koch, 1846) – 
Salticidae

Nachweis
•	 Bürserberg – Burtschasattel »Gips

weg«, ca. 16701690 m SH [N 
47°07'30'' – E 9°44'00'']: 30.06.2015 
(1 Ex.) | 31.05.2018 (1♀), phot. R. Mä
ser, det. JGF

3. und 4. Nachweis für Vorarlberg
Sittisax saxicola wurde in Vorarlberg 
erstmals 1990/91 am Kristberg Ost 
(Silbertal) in einem subalpinen Brand
lattichFichtenwald nachgewiesen 
(steinBerger & meyer 1993). Ein weiterer 
Fund gelang im NSG Fohramoos an 
einer kleinräumigen Anhäufung von 
Ästen und Totholz auf trockenem Un
tergrund (steinBerger & rieF 2015). Der 
beiden neuen Nachweise erfolgten an 
einem Forstweg durch ein Gipskarst
gebiet. Die hangseitige Wegböschung 
ist ost bissüdostexponiert, der den 
Wald durchschneidende Forstweg 
sorgt zusätzlich für sonnenbeschiene
ne Flecken.
Die Art ist auch im übrigen Österreich 
selten. Publizierte Nachweise stam
men aus Niederösterreich (ressl & Kust 
2010), Kärnten (KomposcH & steinBerger 

1999), Nordtirol (tHaler 1997) und Ost
tirol (KoFler 2002) sowie aus dem be
nachbarten Südtirol (steinBerger 2006, 
2008).
Aus der Schweiz liegen nur wenige 
Funde aus den Zentralalpen vor (CSCF 
2018), in Bayern wurde die Art auf 
den Kartenblättern TK 25 Nr. 8427: 
Immenstadt im Allgäu und  TK 25 Nr. 
8429: Pfronten gesichtet (aracHnologi
scHe gesellscHaFt 2018). Der Erstfund für 
BadenWürttemberg erfolgte  im Jahr 
2015 im Nationalpark Schwarzwald 
(pers. Mitt. H. Höfer, März 2018, Publ. 
in Vorb.).

Synageles venator (Lucas, 1836) – 
Salticidae

Nachweise
•	 Meiningen – Zollamt, Sportplatz, 

425 m SH [N 47°18'00'' – E 9°34'00'']: 
29.04.2007 (1♀), leg. W. Niederer, 
det. K.H. Steinberger
Magerwiese am RheinAußen
damm, SExposition (Streiffang)

•	 Dornbirn – In Fängen, 430 m SH [N 
47°23'30''  E 9°43'00'']: 14.05.2011 
(Fensterbrett S) | 25.04.2014 (Terras
se W) | 09.05.2017 (Wohnzimmer), 
(je 1 Ex.), phot. R. Mäser, det. JGF

•	 Rankweil  Umgebung St.  Peter 
Bühel, 470 m SH [N 47°16'00''   – E 
9°38'00'']: 11.02.2016 (1♀), leg. U. 
Hiermann, det. Ch. Komposch

Neu für Vorarlberg

Synageles venator ist nach äußeren 
Merkmalen nur sehr schwer von der 
Schwesternart Synageles hilarulus zu 
unterscheiden. Bei allen drei Exemp
laren aus Dornbirn war jedoch im hin
teren Drittel des Opisthosomas eine 
weitere Querbinde erkennbar, die Syn-
ageles hilarulus fehlt. Alle drei Dorn
birner Tiere wurden am bzw. im Haus 
angetroffen. 
Von den beiden Arten wird nur Sy-
nageles venator als synanthrop be
schrieben. Sie kann aber auch in Ver
landungszonen und im Schilfröhricht 
gefunden werden (KropF & HoraK 1996; 
KomposcH 2000a; scHmitt 2013). Das 
Weibchen vom Rheindamm bei Mei

Abb. 12: Sittisax saxicola , Bürserberg – Burtschasattel, 30.06.2015 (Foto: R. Mäser)

Abb. 13: Synageles venator, Dornbirn, 

09.05.2017 (Foto: R. Mäser) 
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ningen passt vordergründig nicht in 
dieses Lebensraumschema, aber es 
könnte an kalten Tagen das gegen
überliegende Sportheim als Zuflucht 
nutzen.
Obwohl die häufigere der beiden Ar
ten, wurde Synageles venator aus Vor
arlberg bisher noch nicht publiziert. 
Dem gegenüber liegen von Synage-
les hilarulus mehrere Nachweise vor 
(Breuss 2001; niederer et al. 2006; stein
Berger 2013).

Scytodes thoracica (Latreille, 1802) – 
Scytodidae

Nachweise
•	 Dornbirn – In Fängen, 430 m SH  

[N 47°23'30'' – E 9°43'00'']: 
11.07.2016 (2♀) | 07.05.2017 (1♀) | 
24.12.2017 (1♀) | 23.03.2018 (1♀), 
phot./leg. R. Mäser, det. JGF

•	 Dornbirn – Gilmstraße, 430 m SH  
[N 47°25'00'' – E 9°44'00'']: Jan. 2016 
(1  Ex.), vid. & det. KZi | 29.09.2017 
(1 Ex.), leg & det. Ch. Komposch

•	 Lustenau – MariaTheresienstraße,  
ca. 405 m SH [N 47°25'30'' – E 
9°39'00'']: 29.06.2017 (1 Ex.), leg. An
onymus, det. ER

•	 Lustenau – Vorachstraße, 405 
m SH [N 47°25'30'' – E 9°39'30'']: 
19.04.2015 (1 Ex.), vid. & det. M. Gort

•	 Hohenems – Emsbachstraße, 440 
m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
04.05.2018 (1♀), leg. /& det. JGF; 
an einer Außenwand 

•	 Hohenems – JohannStraußStraße, 
420 m SH [N 47°21'30'' – E 9°40'30'']: 
15.06.2016 (1 Ex.), phot. Th. Sabata, 
det. KZi

•	 Rankweil  Umgebung St. Peter 
Bühel, 470 m SH [N 47°16'00'' – 
E 9°38'00'']: 02.06.2016 (1 Ex.) | 
21.07.2016 (1 Ex.) | 27.04.2017 (1 Ex.), 
leg. & det. U. Hiermann

•	 Bludenz – Haldenweg, ca. 595 
m SH [N 47°09'00'' – E 9°50'00'']: 
07.06.2017 (1 Ex.), phot. E. Wilbur
ger, det. ER

•	 Egg – Mühle, 565 m SH [N 47°26'00'' 
– E 9°53'30'']: 13.08.2015 (1 Ex.), leg. 
T. Friday, det. ER

Neu für Vorarlberg

Die Speispinne, die in Mitteleuropa 
als adventive Art mediterranen Ur
sprungs (fast) ausschließlich in Ge
bäuden lebt (Bürgis 1990), wurde in 
Vorarlberg erstmals 2015 durch die 
inatura Fachberatung dokumentiert. 
Eusynanthrope Arten sind nicht nur 
hierzulande ein Stiefkind der Arach
nologie, zählen doch Gebäude nicht 
unbedingt zu den klassischen Unter
suchungsstätten der Spinnenforscher. 
Daneben erschwert ihre nachtaktive 
Lebensweise die Entdeckung der Tie
re. Die Tatsache, dass etliche der in 
den letzten Jahren erfassten Funde 
aus demselben Gebäude stammen, 
lässt vermuten, dass sich Scytodes tho-
racica in manchen Gebäuden recht 
wohl fühlt und bei aufmerksamer Su
che wohl häufiger entdeckt würde. 
Inzwischen wurde in Hohenems eine 
Speispinne sogar an der Außenwand 
eines Gebäudes gefunden. Ob diese 
wärmeliebende Art schon länger hier 
lebt bzw. wann sie Vorarlberg erreicht 
hat, ist nicht mehr zu rekonstruieren. 
Die eher spärlichen Funde in der 
Schweiz beschränken sich auf das Mit
telland sowie wenige Orte im Jura und 
im Wallis. Auffallend ist das Fehlen im 
Raum Basel (CSCF 2018). In Deutsch
land nahm die Zahl der Nachweise seit 
1990 signifikant zu (aracHnologiscHe ge
sellscHaFt 2018). Die Funde konzentrie
ren sich auf den nördlichen Oberrhein 

bis zur niederrheinischen Bucht (am 
Mittelrhein auch Freilandvorkommen; 
Jäger et al. 2000), sowie Tieflandgebie
te im Norden Deutschlands. In den 
letzten beiden Jahrzehnten wurden 
ein Fund am Hochrhein und zwei am 
östlichen Bodensee bei Überlingen 
bekannt (aracHnologiscHe gesellscHaFt 
2018). In Österreich wurde Scyto-
des thoracica mit wenigen Funden 
eusyn anthrop nachgewiesen (tHa
ler & KnoFlacH 2002; cum lit.), nur aus 
Kärnten ist ein einziger zweifelsfreier 
Freilandnachweis bekannt (KomposcH 
2000a). Aus der Steiermark liegen 
zahlreiche unpublizierte Funde aus 
Gebäuden vor (Ch. Komposch, pers. 
Mitt.). In Südtirol hingegen kommt 
Scytodes thoracica auch außerhalb 
menschlicher Behausungen an wär
megetönten Standorten im Freiland 
vor (noFlatscHer 1988).

Segestria bavarica C. L. Koch, 1843 – 
Segestriidae

Nachweise
•	 Hohenems – Kirche St. Karl (Eingang 

Sakristei), 430 m SH [N 47°21'30'' – 
E 9°41'00'']: 12.04.2018 (1♂), leg. & 
det. JGF, conf.  Ch. Komposch

•	 Hohenems – Emsbachstraße, 440 
m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
27.04.2018 (1♂, 1 Ex.), phot./leg. & 
det. JGF, conf.  Ch. Komposch

Abb. 14: Scytodes thoracica, Dornbirn, 23.03.2018 (Foto: R. Mäser) 
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•	 Hohenems – Schloßplatz, 440 
m SH [N 47°21'30'' – E 9°41'00'']: 
30.04.2018 (1♂), phot. & det. JGF

Neu für Vorarlberg
Segestria bavarica ist eine wärmelie
bende Art, die in den letzten Jahr
zehnten entlang der großen Talfur
chen gegen das Alpeninnere vordringt 
(tHaler & KnoFlacH 2002). Während aus 
Niederösterreich und Wien nur alte 
Meldungen vorliegen, wurde die Art 
in jüngerer Zeit in der Steiermark 
(KropF & HoraK 1996) sowie im Tiroler 
Inntal wiederholt beobachtet (tHaler 
& KnoFlacH 2002). In Südbaden wurde 
diese Fischernetzspinne zuletzt zwi
schen 1990 und 1999 im Bereich Frei
burg i/Br. festgestellt, bevor sie 2011 in 
der südlichen Ortenau an einer Haus
wand wiederentdeckt wurde (scHmitt 
2013). In der Schweiz verzeichnet die 
Verbreitungskarte (CSCF 2018) vorwie
gend ältere Funde im Wallis und Tessin 
sowie wenige aktuelle Nachweise aus 
dem Großraum Basel und je einen am 
Genfer und Neuenburger See.
tHaler & KnoFlacH (2002) nennen als 
bevorzugte Habitate Wärmestand
orte wie Föhrenheide und Kalkfelsen 
bis 1000 m, wo die Tiere in Felsritzen 
und unter Kiefernborke leben. scHmitt 
(2013) macht jedoch darauf aufmerk
sam, dass Segestria bavarica als Be
wohner offener Trockenhabitate nicht 
nur unbewachsene Felsflächen besie
delt, sondern oft auch hemisynanth
rop an Gebäuden vorkommt.
Die bislang einzigen Fundorte in Vor
arlberg – ein geschützter, beleuch
teter Gebäudeeingang sowie zwei 
strukturierte Hauswände – liegen in 
unmittelbarer Nachbarschaft zu den 
süd bis (nord)westexponierten, wär
megetönten Felsen des Hohenemser 
Schlossbergs. Alle vier Tiere wurden 
gegen Mitternacht angetroffen.

Steatoda triangulosa (Walckenaer, 
1802) – Theridiidae

Nachweise
•	 Dornbirn – In Fängen, 430 m SH [N 

47°23'30'' – E 9°43'00'']: 13.03.2016| 
26.03.2016 | 05.06.2016 | 06.07.2016 | 
09.07.2016 | 10.07.2016 | 18.07.2016 | 

27.01.2017 | 19.02.2017 | 06.08.2017 | 
05.09.2017 | 23.01.2018 | 10.03.2018 
(je 1 Ex.), phot./leg. R. Mäser, det. JGF

•	 Altach – Gässele, 415 m SH [N 
47°20'30'' – E 9°36'30'']: 27.04.2018 
(1 Ex.), phot. M. Schneeberger, det. 
JGF

•	 Rankweil – Bifangstraße, 465 m SH 
[N 9°38'00''– E 47°16'30'']: 12.01.2018 
(1♀), leg. M. Nachbaur, det. JGF

•	 Rankweil  Umgebung St.  Peter 
Bühel, 470 m SH [N 47°16'00''   – 
E 9°38'00'']: 11.10.2015 (1♂) |  
14.06.2017 (1♂), leg. U. Hiermann, 
det. Ch. Komposch

Neu für Vorarlberg
Auch Steatoda triangulosa gilt als 
wärmeliebende Art, die nördlich der 
Alpen vorzugsweise synanthrop vor
kommt. In klimatisch begünstigten 
Gebieten kann die Kugelspinne aber 
auch nördlich der Alpen im Freiland 
angetroffen werden (scHmitt 2013). Bei 
einer Untersuchung über Spinnen in 
Lagerhäusern und Gewächshäusern 
in Basel zählte Steatoda triangulosa zu 
den am häufigsten angetroffenen Ar
ten (Hänggi & strauB 2016). 
Aus Österreich wurden bisher kaum 
Funde bekannt gemacht (KnoFlacH 
& tHaler 1998; KropF & HoraK 1996). 
Laut Ch. Komposch (pers. Mitt) ist die 
Art jedoch in Ausbreitung begriffen. 
scHmitt (2013) betont für Deutschland 
den Rhein als Ausbreitungsachse, ein 
Bild, das durch die Verbreitungskarte 

der Arachnologischen Gesellschaft 
bestätigt wird. In der Schweiz konzen
trieren sich die Funde auf den Basler 
Raum, aber auch vom Hochrhein lie
gen Nachweise vor (CSCF 2018). Am 
nördlichen Bodenseeufer ist die Art 
auf Kartenblatt TK 25 Nr. 8221: Über
lingenOst belegt (aracHnologiscHen ge
sellscHaFt 2018). 
Mit drei Ausnahmen stammen alle 
Nachweise aus Vorarlberg aus dem 
selben Gebäude, wo Steatoda triangu-
losa in den letzten Jahren regelmäßig 
angetroffen wurde. 

Synema globosum (Fabricius, 1775) – 
Thomisidae

Nachweise
•	 Koblach – Im Winkla, beim Wei

her, ca. 415 m SH [N 47°19'30'' 
– E 9°36'30'']: 10.06.2010 (1 Ex.) | 
06.07.2012 (1 Ex.), phot. M. Berg, 
det. JGF

•	 Koblach – Dürne, Pertisgraben, Ried 
neben ARA (Schönungsteich), ca. 
435 m SH [N 47°18'30'' – E 9°36'30'']: 
02.06.2014 (1 Ex.), phot. L. Knobel, 
det. JGF

•	 Ludescher – Ludescherberg, ca. 625 
m SH [N 47°11'00'' – E 9°47'30'']: 
21.06.2016 (1 Ex.), phot. & det. J. 
Kronberger

•	 Egg – Mühle, ca. 560 m SH [N 
47°26'00'' – E 9°53'30'']: 18.07.2015 
(1 Ex.), leg. Ch. Hasselbarth, det. ER

Abb. 15: Segestria bavarica, Hohenems - am Emsbach, 27.04.2018
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Die attraktiv gezeichnete Krabben
spinne kann sehr variabel gefärbt sein 
(von weiß über gelb, orange bis rot). 
Sie wird als ursprünglich südeuropäi
sche, expansive Art angesehen, die in 
Südeuropa häufig und weitverbreitet 
angetroffen wird. Nördlich des Alpen
hauptkammes wird sie hingegen nur 
recht sporadisch in wärmebegünstig
ten Lagen gefunden (steinBerger 2018). 
Synema globosum lebt bevorzugt an 
wärmegetönten, trockenen bis mäßig 
feuchten Standorten an Blüten, Ge
büschen und Waldsäumen (tHaler & 
KnoFlacH 2004; scHmitt 2013). In Öster
reich wurde sie in allen Bundesländern 
außer Salzburg nachgewiesen (tHaler 
& KnoFlacH 2004).
In Vorarlberg wurde Synema globo-
sum erstmals am 24.06.1995 in Mat
schels – Unterried in einer Pfeifen
graswiese dokumentiert (Breuss 1996). 
T. Kopf fand diese Krabbenspinne am 
27.06.2010 in Röns in einer südexpo
nierten Heumagerwiese (steinBerger 
2013). Der jüngste publizierte Fund 
erfolgte am 19.05.2014 am Stutz über 
Frastanz ebenfalls in einer Heumager
wiese (leg. T. Kopf; steinBerger 2018).
Die beiden hier aus Koblach gemel
deten Fundorte liegen innerhalb der 
Riedwiesen des Rheintals (Röhricht 

bzw. PfeifengrasStreuwiese). In Lu
desch wurde Synema globosum am 
Rand eines süd(west)exponierten 
Hangmoorfragments am Waldrand 
angetroffen. Der Fund in Egg stammt 
aus einem locker bebauten Siedlungs
raum im Anschluss an südwestexpo
nierte Wirtschaftswiesen.

Zoropsis spinimana (Dufour, 1820) – 
Zoropsidae

Nachweise
•	 Dornbirn – Brucknerstraße, ca. 420 

m SH [N 47°25'00'' – E 9°43'30'']: 
21.05.2014 (1♀ & Kokon), leg. I. Ste
faniSpiegel, det. ER. I
im Garten unter dem Balkon, bei 
Blumentöpfen

•	 Dornbirn – Gerbergasse, ca. 430 
m SH [N 47°25'30'' – E 9°45'00'']: 
25.09.2014 (1♀), leg. A. Klammer, 
det. ER
überdachte Terrasse

•	 Dornbirn – Eisengasse 18 / Radetz
kystrasse, ca. 435 m SH [N 47°25'00'' 
– E 9°44'30'']: 21.11.2016 (1 Ex.), 
phot. & det. JGF
abends an einer Außenwand; star
ker, warmer Föhn

•	 Dornbirn – Eisengasse / Kehler
straße, ca. 435 m SH [N 47°25'00'' – E 
9°44'30'']: 19.04.2018 (1♀) , phot. & 
det. JGF
abends hinter Glastür

•	 Dornbirn – Mozartstraße, ca. 435 
m SH [N 47°24'30'' – E 9°44'00''], 
02.01.2018 (1 Ex.), phot. M. Ritsch, 
det. ER

•	 Lustenau – MariaTheresienstraße, 
ca. 405 m SH [N 47°25'30'' – E 
9°39'00'']: 04.11.2014 | 08.04.2015 | 
13.04.2015 | 14.04.2015 | 29.06.2017 
(je 1 Ex.), alle leg. Anonymus, det. ER

•	 Lustenau – MariaTheresienstraße, 
ca. 405 m SH [N 47°26'00'' – E 
9°39'00'']: 09.09.2017 (1 Ex.), phot. V. 
Hämmerle, det. KZi

•	 Lustenau – Mühlefeldstraße, ca. 
405 m SH [N 47°25'30'' – E 9°40'30'']: 
28.06.2015 (1 Ex.), phot. M. Häm
merle, det. KZi & ER

Neu für Vorarlberg
Die »NosferatuSpinne« ist eine weite
re, ursprünglich südlich der Alpen be
heimatete Adventivart. In Österreich 
wurde sie erstmals 1997 in Innsbruck 
Wilten nachts an einer Hauswand ent
deckt (tHaler & KnoFlacH 1998). Auch 
im Jahr 2001 gelangen in Innsbruck 
zwei Nachweise (tHaler 2002). Aus Ös
terreich östlich des Arlbergs wurden 
jedoch keine weiteren Funde bekannt, 
bis Zoropsis spinimana an mehreren 
Lokalitäten in Wien nachgewiesen 
werden konnte (ZulKa et al. 2016).
Bereits 1994 wurde Zoropsis spinimana 
(zum ersten Mal nördlich der Alpen) 
in Basel entdeckt (Hänggi 2003). War 

Abb. 17: Zoropsis spinimana, Dornbirn – Eisengasse, 19.04.2018

Abb. 16: Synema globosum mit Beute. 

Als Kommensalen haben sich zahlreiche 

 Milichiidae am Spinnenopfer eingefun-

den. Koblach – Im Winkla, 10.06.2010 

(Foto: M. Berg)
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zunächst nicht sicher, ob es sich tat
sächlich um ein Vorkommen mit einer 
stabilen Population handelt, so gilt 
die Art heute im Großraum Basel als 
etabliert (Hänggi & ZürcHer 2013). Von 
dort war es nur ein kleiner Weg nach 
Deutschland, wo sich die »Nosferatu
Spinne« um 2005 in der Oberrheinebe
ne niederließ (Hänggi & BolZern 2006). 
Daraufhin hat sie sich weiter rhein
abwärts bis in die Niederlande (iJland 
2010; van Helsdingen 2016), aber auch 
den Neckar aufwärts ausgebreitet. An 
der »HochrheinRoute« ist Zoropsis spi-
nimana bei Waldshut nachgewiesen, 
im Oktober 2015 wurde sie in Lindau 
gefunden (aracHnologiscHe gesellscHaFt 
2018). Hänggi & BolZern (2006) sehen 
den Reise und Transportverkehr als 
einen wesentlichen Faktor für die Aus
breitung von Zoropsis spinimana. In 
diesem Zusammenhang interessiert 
die Tatsache, dass die Spinne (entlang 
dem Schweizer Autobahnnetz) inzwi
schen Zürich und Winterthur erreicht 
hat (CSCF 2018). Allerdings halten 
Hänggi & ZürcHer (2013) auch eine na
türliche Ausbreitung ohne Zutun des 
Menschen für möglich.
Beim Vorarlberger Erstfund wurde 
zunächst noch ein Urlaubsmitbring
sel aus Italien für wahrscheinlich ge
halten. Die weiteren Nachweise aus 
Dornbirn und Lustenau zeigen jedoch, 
dass sich die Art (wohl von Westen her 
kommend) inzwischen zumindest in 
diesem Gebiet etabliert hat. Die Funde 
stammen zwar durchwegs von Gebäu
den, doch auffallend oft von Außen
wänden (wenngleich in geschützten 
Bereichen). 

3 Dank

Die inatura schöpft (neben eigenen Er
hebungen) für die Aktualisierung ihre 
Datenbank zur Artenvielfalt Vorarlberg 
aus unterschiedlichen Quellen. Einige 
der hier berücksichtigten Datensätze 
stammen aus unveröffentlichten For
schungsprojekten. KarlHeinz Stein
berger sei für die Erlaubnis zur Publi
kation herzlich gedankt. 

Mehrere Personen melden regelmäßig 
ihre Beobachtungen dem Museum. 
An erster Stelle ist hier Rosmarie Mäser 
(Dornbirn) zu nennen, die unermüd
lich ihr Wohnhaus nach (nicht nur) 
Spinnen absucht. Auch Maria Berg 
(Koblach) gehört zu den treuesten 
Melder/innen. Ein ebenso herzlicher 
Dank gilt Johanna Kronberger, Ulrich 
Hiermann und Richard Kopf für ihre 
Meldungen.
Nicht wenige Personen tragen un
bewusst zur Erweiterung unseres 
Wissens bei: Sie stellen Fragen an die 
inatura Fachberatung (Klaus Zimmer
mann, Elisabeth Ritter und Mathias 
Gort), nicht zuletzt weil sie wissen 
wollen, ob ihnen ihre Mitbewohner 
gefährlich werden könnten. Der Dank 
der inatura gilt: Tim Friday (Egg) | Julius 
Friebe †  | Norbert Gächter ( Koblach)  | 
Michael Hämmerle (Lustenau) |  Vitus 
Hämmerle (Lustenau) | Chantal Has
selbarth (Egg) | Alexander Klammer 
(Dornbirn) |  Luggi Knobel (Rankweil) | 
Thomas Kühne (Meiningen) | Marlies 
Mayr (Feldkirch) | Renate Meyer (Blu
desch) | Michael Nachbaur (Rankweil) | 
Martin Ritsch (Dornbirn)  | Thomas 
 Sabata (Hohen ems) | Heinz Schatz
mann (Feldkirch) | Manfred Schnee
berger (Altach)  | Irmgard Stefani
Spiegel (Dornbirn) | Daniel Steinacher 
(Götzis) | Eva Wilburger (Bludenz) | 
Eva Zehenter (Rankweil). Weiters dan
ken wir vier Beobachtern, die nicht 
namentlich genannt werden wollen.
Martin Kreuels (Bunde) sei für die Auf
klärung der Fundumstände von Amau-
robius ferox im Kleinwalsertal bestens 
gedankt. Ambros Hänggi (Basel) und 
Hubert Höfer (Karlsruhe) lieferten De
tailinformationen zu ausgewählten 
 Arten. Christian Komposch (Graz) steu
erte Bemerkungen zum Manuskript 
bei und überprüfte mehrere Belege.
Der Arachnologischen Gesellschaft 
e. V. danken wir für die Artensteckbrie
fe im Wiki des SpinnenForums. 
Doch ohne den ZOBODATLiteratur
server wäre diese Arbeit unmöglich 
gewesen. Herzlichen Dank an Fritz Gu
senleitner und Michael Malicky vom 
Biologiezentrum Linz.
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